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hebt sich hier eine Schicht mit vorwiegend bürgerlich bestimmter Lebensform gegen
die Masse der Häuer ab. Eine entscheidende Auskunft verweigert uns die Darstellung,
indem sie sonst vielleicht bezeichnende Züge unter der Drolerie, mit der der Bräuti
gam gegeben ist, verdeckt: Ist dieser junge Bergmann ein Häuer, oder ist er einer der
Wenigen, die über diese Stufe hinauskommen?

Ein wenig in der sozialen Höhenlage verschoben finden wir Heuchlers Muster-
hetgmann Ehrengott Silbermann in der gleichen Situation 136 ). Wie er an Eheschlie
ßung (Abb. 5) denkt, ist er bereits zum Zimmersteiger aufgerückt. Obwohl er mit

Abb. 5. Eduard Heuchler: Bergmanns Hochzeitstag

4 Talern 15 Neugroschen wöchentlich fast das doppelte Einkommen eines Voll
mers hat, nennt Heuchler auch das „einen nicht glänzenden Lohn“, aber „dafür

c utschädigt ihn jetzt der Umgang mit seinen höhergestellten und gebildeten Fach-
§ e nossen“. „Nach längeren Beobachtungen fand Silbermann in der ältesten Tochter
des unlängst verstorbenen Obersteigers Goldbach ein nicht nur hübsches, sondern
a uch für ihren Stand gebildetes und mit allen Eigenschaften ausgestattetes Mädchen,
ß a s seinen Ansprüchen in jeder Weise genügte.“

Eamit stellt sich die Frage, inwieweit wird die Gattenwahl durch die berufliche
Und gesellschaftliche Stellung des Bergmannes mit bestimmt, inwieweit wirken in
Seitle Heiratspläne berufliche und gesellschaftliche Interessen hinein und wie wirken
Slc h Verschwägerungen, ja schließlich Verwandtschaften überhaupt aus.

Aus unseren' gesamten Untersuchungen hat sich ergeben, daß die Genredar-
ste Hungen des 19. Jahrhunderts nicht unmittelbar als Aussagen über bergmännisches
Familienleben zu nehmen sind, sondern der Interpretation bedürfen. Wir trafen auf


